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Bern Vreni Balz feiert heute
an der Bürglenstrasse ihren
80.Geburtstag. (pd)

Bowil Heute feiert Kurt
Bachmann, Alte Hauptstrasse 2,
seinen 75.Geburtstag. (pd)

Messen Im Alterssitz
Hofschmitte feiert heute
Greti Dinkelmann ihren
90. Geburtstag. (pd)

Wir gratulieren den Jubila-
rinnen und dem Jubilar
ganz herzlich und wünschen
alles Gute.

Wir gratulieren

Grossbaustelle im
24-Stunden-Betrieb
Bahnhof Spiez Während vier Wo-
chen, bis am 4. Juni, wird im
Bahnhof Spiez quasi eine Ope-
ration amoffenenHerzen durch-
geführt. ZehnWeichen und zwei
Gleisabschnitte à 70 und 80Me-
ter haben nach 25 Jahren das
Ende ihrer Lebensdauer erreicht.
In der Intensivbauphase, die bis
am 14.Mai dauert,werden sämt-
licheWeichen ausgetauscht und
der Bereich von Grund auf neu
gebaut. Von bis zu 30 Mann, je
hälftig Gleisbauer und externe
Bauspezialisten. In durchgehen-
dem 24-Stunden-Betrieb. Kos-
ten: 9,9 Millionen Franken. Um
die Belastung für dieAnwohnen-
den auf ein erträgliches Mass zu
reduzieren, liess die BLS entlang
derBahnhofstrasse, die direkt an
der Baustelle liegt, meterhoch
und temporär mobile Lärm-
schutzmatten an einem Gerüst
aufhängen.Ein ersterTeileingriff
wurde gestern abgeschlossen:Ab
heute Montag verkehren die
Züge auf der Seestrecke Spiez–
Interlaken nach einwöchiger
Sperrung wieder. (red)

EinWohnhauswurde
ein Raub der Flammen
Lauterbrunnen Der Kantonspoli-
zei Bernwurde amSamstag kurz
nach 7 Uhr ein Brand eines Ein-
familienhauses in Lauterbrun-
nen, Gydisegg, gemeldet. Beim
Eintreffen der Einsatzkräftewa-
ren auf einer Seite des Hauses
Flammen zu sehen. Die imHaus
wohnhaften Personen, einMann
und eine Frau, hatten sich bereits
über den Balkon in Sicherheit ge-
bracht. Der Mann und die Frau
wurden von einem Ambulanz-
team versorgt. Die Frau wurde
schliesslich fürweitere Untersu-
chungen imZusammenhangmit
einer möglichen Rauchgasver-
giftung in ein Spital gebracht.
Das Einfamilienhauswurde stark
beschädigt und ist nicht mehr
bewohnbar. Die Gemeinde Lau-
terbrunnen übernahmdie Orga-
nisation einervorübergehenden
Unterkunft für die betroffenen
Personen. (PD)

Rollerfahrer bei Sturz
schwer verletzt
Leubringen AmSamstagabend ist
in Leubringen ein Rollerfahrer
verunfallt, wie die Kantonspoli-
zei Bern mitteilt. Der Mann war
Magglingen in Richtung Leu-
bringen unterwegs, als er kurz
vor der Einfahrt ins Dorf und der
Kreuzung, die nach Orvin führt,
in einer Rechtskurve die Kont-
rolle über sein Fahrzeug verlor
und stürzte. Passanten betreu-
ten den Mann bis zum Eintref-
fen der Rettungs- und Einsatz-
kräfte. Er wurde schliesslich
schwer verletzt mit der Ambu-
lanz ins Spital gefahren. (PD)

Nachrichten

Benjamin Lauener

Bettina Maurer webt einen Feh-
ler. Doch nur, um zu zeigen, wie
sie ihn korrigiert. Sie sitzt in un-
mittelbarer Nähe des Bahnhofs
Schwarzenburg in der provisori-
schenHandweberei der Stiftung
Bernaville. Eigentlich bräuchte
sie die Anleitung, die laminiert
am Webstuhl klebt, nicht, doch
aus Rücksicht auf die Gäste von
der Zeitung tut sie so, als ob.

Bis die Stiftung Bernaville et-
was ausserhalb von Schwarzen-
burg ihre neuen Gebäude gebaut
hat, bleibt die zentrale Handwe-
berei einer von Bettina Maurers
Arbeitsplätzen. Ausserdem ar-
beitet sie in der Werkstatt oder
imAteliermit.Alle dreiWerkplät-
ze sind an verschiedenen Stand-
orten im Dorf. Für den Arbeits-
weg nimmt Maurer das Trotti-
nett. «Das werde ich schon
vermissen, wenn wieder alles in
einem Gebäude ist», sagt sie.

Das Projekt
Alles wieder an einem Ort. Das
ist das Ziel der Stiftung, das sie
bis im Februar 2024 erreichen
will. Über 30Millionen kostet der
Neubau. Die Finanzierung ist
zwar geklärt, doch noch ist die
Stiftung unter Geschäftsführer
Vinzenz Miescher auf der Suche
nachmehrerenHunderttausend
Franken. Betriebsrelevant sei der
fehlende Betrag nicht, aber…

Miescher ist ein sanfterMann,
sehr geduldig. Doch wenn man
mit ihm über die Finanzierung
des Neubaus spricht, kann er
energisch werden, seinem Ge-
genüber forsch in die Augen bli-
cken und sagen: «Schreiben Sie
ja nicht, wir würden das Geld
nicht brauchen.» Die fehlenden
Beträge seien dafür gedacht, zu-
sätzliche Lebensqualität für die
Bewohnerinnen undMitarbeiter
zu schaffen – etwa Pflegebetten
oder eine ausgiebigere Terras-
sengestaltung. Wenn Miescher
vonMitarbeiterinnen undMitar-
beitern spricht, meint er damit
die 40 Arbeitskräfte mit Behin-
derung, die nicht in einerUnter-
kunft der Stiftung wohnen. Die
Angestellten der Stiftungwerden
als Personal bezeichnet.

Das Sitzungsproblem
Rund 50 Personen leben gegen-
wärtig im Bernaville-Provisori-
um. Auf zwei Etagen in sechs
Wohngruppen. Hinzu kommen
28 Personen, die in einem Ge-
bäude des Altbaus wohnen und
18 Menschen in Wohngemein-
schaften im Dorf. «So was wie
die Luxus-Wohngruppe» imPro-
visoriumnennt sich jene, auf der
Michael Schmid arbeitet. Sie ist
die einzige, auf der die Bewoh-
nerinnen und Bewohner unter
sich essen – alle anderenverpfle-
gen sich in der Mensa. Das ber-

ge aber auch Gefahren. Teilwei-
se musste der Teppichboden
durch Laminat ersetzt werden,
weil ausgeleerter Kaffee undver-
schüttete Milch Spuren hinter-
liessen. Schmid ist froh,wenn die
Stiftung in den Neubau einzie-
hen kann. Der Platz im Proviso-
rium sei knapp, die Zimmerklein
und «ringhörig».

Vor allem die dünnenWände
hätten einen grossen Nachteil.
Die Betreuungspersonen könn-
ten eine Sitzung nicht in einem
leeren Zimmer durchführen,
sondern müssten einen speziel-
len Raumdafür benutzen. «Sonst
hört plötzlich jemand mit, ver-
steht etwas falsch, und dannma-
chen sich die Bewohnerinnen
und Bewohner unnötig Sorgen.»
Für Schmid ist ganz klar: «Dem

Personal ist es wichtiger, bald
umziehen zu können.» Dem
stimmt GeschäftsführerVinzenz
Miescher zu: «Unsere Mitarbei-
terinnen und Bewohner sind
Wunder der Anpassungsfähig-
keit, obwohl es dabei um ihre
ganze Lebenswelt geht.»

Der ideale Standort
Doch auch beim Personal gibt es
Leute, die auf den Umzug ver-
zichten könnten. Eine von ihnen
ist Lotti Scheidegger. Die gelern-
teWeberin arbeitet in derHand-
weberei und im Laden der Stif-
tung, der im gleichen Raum
untergebracht ist. Durch die zen-
trale Lage – in Bahnhofsnähe –
sei das Provisorium ein Muster-
beispiel an Inklusion und Integ-
ration. Die Mitarbeiterinnen

hätten viel mehr direkten Kun-
denkontakt und dadurch auch
öfterVerkaufssituationen zu be-
wältigen.

Es gebe sogar Einheimische,
die vorher gar nicht gewusst hät-
ten, dass Bernaville überhaupt
einen Laden führe. Mehr noch:
«Wir haben im Laden so viel zu
tun, dass gegenwärtig keine
Ware mehr übrig bleibt, die wir
an Märkten anbieten könnten»,
erklärt Lotti Scheidegger. Trotz
aller Vorteile wird auch der La-
den in denNeubau zügeln. «Eine
Frage der Finanzierung», sagt
Geschäftsführer Miescher. Ein
Geschäft in Zentrumsnähe sei
aber durchaus ein Ziel, sobald
das Neubauprojekt abgeschlos-
sen sei.

Eine Frage der Farbe
Neben den gewobenen Produk-
ten wie Teppichen oder Küchen-
tüchern gehören zum Sortiment
unter anderem auch Lebensmit-
tel. Siewerden imMoment in der
provisorischenKüchederStiftung
hergestellt. Gleichzeitig kochen
Personal und Mitarbeitende täg-
lich über 200 Mittagsmenüs.

FürKüchenchefMatthias Fuh-
rer sind die begrenzten Platzver-
hältnisse aber nicht nur ein
Nachteil. In der kleinen Küche
seien immerhin die Wege kurz.
Doch auch er freut sich auf den
Neubau. Der Platz reiche nicht
aus, um angepasste Arbeitsplät-
ze für die Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter sicherzustellen. Im

Moment werde aus Sicherheits-
gründen nur in 1:1-Betreuung ge-
arbeitet.

Täglich ist auch Bettina Mau-
rer im EssensraumderMensa zu
Gast. Um dorthin zu kommen,
muss sie von ihrem Zimmer im
Wohnteil über den Hof gehen –
bei jedemWetter. «Daswird auch
schön beim Neubau, dann kann
ich im gleichen Gebäude essen.»
Doch ansonsten wohnt sie ger-
ne in ihrem Übergangszimmer.
Das Beste daran: Die Spanplat-
ten-Decke knarze,wenn jemand
darübergehe. Zwar sei das Zim-
mer kleiner, aber das reiche to-
tal aus. Sie sei auch selber schuld,
dass sie ein bisschen ein grösse-
res Bett gewählt habe als die
meisten anderen. Ausserdem
habe sie vom Fenster eine tolle
Aussicht und durfte die Farbe des
Wandanstrichs selbst wählen.

Dass Farben wichtig sind,
merktman auch einen Stock tie-
fer. Eine Bewohnerin hat durch
Zufall eine rote Store vor ihrem
provisorischen Zimmer. Ihre
«absolute Lieblingsfarbe». Im
Neubauwird sie aberwiedermit
der Durchschnittsstore vorlieb-
nehmenmüssen, denn die ist be-
reitsmontiert. Da hilft es,wie der
Geschäftsführer sagt, anpas-
sungsfähig zu sein.

Am Samstag, 13.Mai, von 10 bis
16 Uhr findet das Bernaville-Fest
statt. Dabei kann unter anderem
der aktuelle Stand der Bauarbeiten
besichtigt werden.

Ihr gefällt das Knarzen der Decke
Zu Besuch im Bernaville-Provisorium Während die Stiftung Bernaville in Schwarzenburg neu baut, wohnen und
arbeiten die Menschenmit Behinderung in Provisorien. Diese stört das aber weniger als das Personal.

Die Wandfarbe im Provisorium durfte Bettina Maurer selbst auswählen, dennoch freut sie sich auf ihr neues grösseres Zimmer. Foto: Christian Pfander

Das Provisorium der Stiftung kann sich sehen lassen und wird nach
dem Abbau im Kanton Freiburg fix aufgebaut. Foto: PD

Abstimmung in Walkringen Gerade
mal 25 Prozent der Stimmbe-
rechtigten haben diesesWochen-
ende an der Urnenabstimmung
in Walkringen teilgenommen.
Das Geschäft, um das es ging,
war auch entsprechend unspek-
takulär: Der Gemeinderat will
eine über 100-jährige Trinkwas-
serleitung ersetzen.Der Rost hat

in denvergangenen Jahren schon
mehrmals Löcher in die Leitung
gefressen, weshalb diese repa-
riert werdenmusste. Mit 289 Ja-
Stimmen zu 39 Nein-Stimmen
hat das Volk den Kredit von
655’000 Franken angenommen.

Wahrscheinlich hätten sich
mehr Bürgerinnen und Bürger
zu dem Vorhaben geäussert,

wenn sie gleichzeitig auch über
kantonale oder eidgenössische
Vorlagen hätten abstimmen kön-
nen. Aber in Walkringen wollte
man den offiziellen Abstim-
mungstermin vom 18. Juni
nicht abwarten. Denn der Ge-
meinderatmöchte noch vor dem
Winter mit den Bauarbeiten be-
ginnen. (sgs)

Das Volk sagt Ja zur neuen Trinkwasserleitung

Förderpreis Sandra Rutschi istmit
ihrer Geschichte «Leonie lernt
fliegen» die diesjährige Gewin-
nerin des 6. Baarer Raben. Rut-
schi ist Co-Ressortleiterin Regi-
on der Redaktion BZ Berner Zei-
tung/Der Bund. Der Förderpreis
für die beste deutschsprachige
Nachwuchsautorin, den besten
Nachwuchsautor, wird alle zwei

Jahre durch den Kinder- und
Jugendliteraturverein Abraxas
vergeben, zusammenmit derGe-
meinde Baar (ZG). Rutschi ist ne-
ben ihrer Tätigkeit als Co-Res-
sortleiterinAutorin von Büchern,
Kolumnen und Kurzgeschichten.
Die Redaktion gratuliert und
freut sich über diese Auszeich-
nung für Sandra Rutschi. (red)

Sandra Rutschi gewinnt Baarer Raben




